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$urje äSeltdjrontf.
(Son ber SRitte beg Saljreg 1886 big SOiitte 1887.)

©ie Söller ©uropa'S ängftigte mährenb biefeS

geitraumS nid^t roenig eine bange Stljmung »or
einem unabmenbbaren europäifehen Kriege. Son
ben ©rofejiaat'en mürben bie Lüftungen fo urn
»etilen betrieben, bafe man fid) eljer munbern
mufe, toenn trofebem ber grieben noch erhalten
blieb. ©od) blidEt man beSljalb leineStoegS
beruhigt in bie .^uaft- tiefge^enben
©egenfäfee, Wellie fidj unter großen Nationen
bemerfbar machten, laffen feine Sicherheit
für eine anbauernbe friebtidje ©ntmictelung
auffommen. ©anlbarer als ein Hlüdbtid auf
bas Sergangene mürbe mahrfiheinlich bon bieten
Sefern ein AuSbüd in bie .Qufunft entgegen*
genommen merben. ©amit fteht ber Kalenber*
mann jeboch gerabe fo am fèaag, mie feine ge*

neigten Sefer. SDtit Sermuthungen ängftigen
mill er nicht, ba eS Unrecht märe; benn maS im
nächften 3ahre fein mirb, ift unS SJtenfchen ber*
borgen unb meife nur ©iner. Seffer als bas
SBiffen ift in folchen ©ingen ber ©roft, bafe

ber alte ©Ott nod) lebt.
Sonberbar ift eS, bafe in einer 3eit, mo fich

fo grofee ©reigniffe borjubereiten fchienen, in
SBirflichfeit menig gefchehen ift, maS ber ©hronift
erjähten fönnte. §m Sorbergrunbe fielen alle*

jeit bie Staaten granlreidj, ©eutfdjlanb unb
Hiufetanb, unb toaS in anbern ßänbern fich er*

eignet, baS hat fö* geitgefchichte gerabe nur
fo biet SBerth, als eS ju ben genannten brei
Staaten in irgenbmelcfeer Sejiehmtg fteht. SBaS

biefe brei bemegte, baS gitterte im übrigen ©uropa
nach, unb man hat fid) nadfgerabe baran ge*
möljnt, ben Fortgang ber ©reigniffe bon ihrem
Serhalten abhängig ju madhen. Hieben ben

politifchen guftänben ift eS bie allmälige Um*
geftaltung ber fojialen Serhältniffe, melche auf
bie ©emüther mirfte unb ba unb bort birefte
Unruhen entftehen liefe. Sin UnglüdSfütten mar
bie nid)t arm. ©od) trat bieSmat bie
©holera mehr nur tofat auf. Sie fdjeint in
©uropa fidj> eingebürgert, aber bagegen an
fèeftigfeit berloren ju haben. 3h* herein*
jettes Sluftreten hat jmar nichts an Sdjreden
für bie Setroffenen eingebüfet, erregt hingegen
im Allgemeinen nidjt mehr bie früheren Seforg*
niffe. ©leichmohl motten mir münfdjen, bafe

unfer Sdjmeijerlanb niemals Sefanntfdjaft mit
it;r mache.

Uebergehenb ju ben SJlittheilungen auS ben
einzelnen ßänbern märe juerft Portugal ju
ermähnen. Aber maS ift bon einem ßanbe ju
melben, in beffen 3®itgefchi<hte eine Ohrfeige
beinahe baS einjige gaftum ift, bas jenfeits ber
©renjen befamtt mürbe? Sie Ohrfeige erhielt
nämlich ber SDiarineminifter bon einem Ab*
georbneten; er fah fich infolge biefer öffentlichen
Kräntung jum fRüdtritt berantafet.

gür Spanien hegte man grofee Sefürch*
tungen, als ber ©hronift feinen Seridjt für ben
lefeten Kalenber fd)lofe. Stach bem ©obe beS

Königs fürchtete man für ben Seftanb ber
SJlonarchie, für baS arme ßanb mären baburch
neue SBirrfate entftanben. Aber bie Königin
Sttaria ©hriftine, melche für ihren nachgeborenen
Sohn Alfonfo XIII. bie Stegentfdjaft führt, mufete
bis bahin mit ©efchid ju regieren unb mirb barin
mefentlich unterftüfet burdj bas ïttinifterium Sa*
gafta, bem ihrerfeitS fämmtliche monardjifchen
Parteien ihre Unterfiüfeung angebeihen laffen.
An Unruhen fehlte eS jeboc^ nicht günjiich;
unter ben überjaljlreid)en fpanifchen ©enerälen
finbet fich immer ®tma einer, ber ben politifdjen
©ottor machen mill. ©och finb alle Schitb*
erhebungen rafdj unterbrüdt morben. Setbft ©on
©artoS fcheint fo fehr jebe Hoffnung auf einen
HtegierungSmechfet in Spanien aufgegeben ju
haben, bafe er ©uropa berüefe unb geneigt märe,
eine Krone in äJtepto anzunehmen, menn bort
bie Anhänger ber SJtonardjie über bie Hlepublil
Steifter mürben, maS borläufig nicht ju er*
marten ift.

3m Sommer 1886 haben burdj einen Hie*

gierungSbefdjtufe auch bie 26,000 Stegerfllaben
auf ber meftinbifdjen Snfel Kuba ihre Freiheit
erhatten, mornit bie Sllaberei in allen fpanifdjen
©ebieten aufgehoben ift.

granlreidj hatte jemeilen ben ©haraïter
ber Unruhe in ber SBeltuhr unb hat benfelben
nidjt abgelegt, feitbem eS tttepublil ift. ©ie
auSmärtige Sßoliti! grantreidjS gibt leinen ©runb
ju Sefürd)tungen, feine Iriegerifdjen Unterneh*
mungen betrafen btofe entfernte ßänber, mie
©onün, an ber Dftlüfte AfienS, unb bie afri*
fanifche Sfttfel StabagaSlar. Aber trofebem mirb
granlrei^i als ber gefährliche geuerherb ©uropa'S
betrachtet; bie©rünbe bafür liegen in ben inneren
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Kurze Weltchronik.
(Von der Mitte des Jahres 1886 bis Mitte 1887.)

Die Völker Europa's ängstigte während dieses

Zeitraums nicht wenig eine bange Ahnung vor
einem unabwendbaren europäischen Kriege. Von
den Großstaaten wurden die Rüstungen so un-
verhohlen betrieben, daß man sich eher wundern
muß, wenn trotzdem der Frieden noch erhalten
blieb. Doch blickt man deshalb keineswegs
beruhigt in die Zukunft. Die tiefgehenden
Gegensätze, welche sich unter großen Nationen
bemerkbar machten, lassen keine Sicherheit
für eine andauernde friedliche Entwickelung
aufkommen. Dankbarer als ein Rückblick auf
das Vergangene würde wahrscheinlich von vielen
Lesern ein Ausblick in die Zukunft entgegen-
genommen werden. Damit steht der Kalender-
mann jedoch gerade so am Haag, wie seine ge-
neigten Leser. Mit Vermuthungen ängstigen
will er nicht, da es Unrecht wäre; denn was im
nächsten Jahre sein wird, ist uns Menschen ver-
borgen und weiß nur Einer. Besser als das
Wissen ist in solchen Dingen der Trost, daß
der alte Gott noch lebt.

Sonderbar ist es, daß in einer Zeit, wo sich

so große Ereignisse vorzubereiten schienen, in
Wirklichkeit wenig geschehen ist, was der Chronist
erzählen könnte. Im Vordergrunde stehen alle-
zeit die Staaten Frankreich, Deutschland und
Rußland, und was in andern Ländern sich er-
eignet, das hat für die Zeitgeschichte gerade nur
so viel Werth, als es zu den genannten drei
Staaten in irgendwelcher Beziehung steht. Was
diese drei bewegte, das zitterte im übrigen Europa
nach, und man hat sich nachgerade daran ge-
wöhnt, den Fortgang der Ereignisse von ihrem
Verhalten abhängig zu machen. Neben den

politischen Zuständen ist es die allmälige Um-
gestaltung der sozialen Verhältnisse, welche auf
die Gemüther wirkte und da und dort direkte
Unruhen entstehen ließ. An Unglücksfällen war
die Zeit nicht arm. Doch trat diesmal die
Cholera mehr nur lokal auf. Sie scheint in
Europa sich eingebürgert, aber dagegen an
Heftigkeit verloren zu haben. Ihr verein-
zeltes Auftreten hat zwar nichts an Schrecken
für die Betroffenen eingebüßt, erregt hingegen
im Allgemeinen nicht mehr die früheren Besorg-
nisse. Gleichwohl wollen wir wünschen, daß

unser Schweizerland niemals Bekanntschaft mit
ihr mache.

Uebergehend zu den Mittheilungen aus den
einzelnen Ländern wäre zuerst Portugal zu
erwähnen. Aber was ist von einem Lande zu
melden, in dessen Zeitgeschichte eine Ohrfeige
beinahe das einzige Faktum ist, das jenseits der
Grenzen bekannt wurde? Die Ohrfeige erhielt
nämlich der Marineminister von einem Ab-
geordneten; er sah sich infolge dieser öffentlichen
Kränkung zum Rücktritt veranlaßt.

Für Spanien hegte man große Befürch-
tungen, als der Chronist seinen Bericht für den
letzten Kalender schloß. Nach dem Tode des

Königs fürchtete man für den Bestand der
Monarchie, für das arme Land wären dadurch
neue Wirrsale entstanden. Aber die Königin
Maria Christine, welche für ihren nachgeborenen
Sohn Alfonso XIII. die Regentschaft führt, wußte
bis dahin mit Geschick zu regieren und wird darin
wesentlich unterstützt durch das Ministerium Sa-
gasta, dem ihrerseits sämmtliche monarchischen
Parteien ihre Unterstützung angedeihen lassen.
An Unruhen fehlte es jedoch nicht gänzlich;
unter den überzahlreichen spanischen Generälen
findet sich immer etwa einer, der den politischen
Doktor machen will. Doch sind alle Schild-
erhebungen rasch unterdrückt worden. Selbst Don
Carlos scheint so sehr jede Hoffnung auf einen
Regierungswechsel in Spanien aufgegeben zu
haben, daß er Europa verließ und geneigt wäre,
eine Krone in Mexiko anzunehmen, wenn dort
die Anhänger der Monarchie über die Republik
Meister würden, was vorläufig nicht zu er-
warten ist.

Im Sommer 1886 haben durch einen Re-
gierungsbeschluß auch die 26,000 Negersklaven
auf der westindischen Insel Kuba ihre Freiheit
erhalten, womit die Sklaverei in allen spanischen
Gebieten aufgehoben ist.

Frankreich hatte jeweilen den Charakter
der Unruhe in der Weltuhr und hat denselben
nicht abgelegt, seitdem es Republik ist. Die
auswärtige Politik Frankreichs gibt keinen Grund
zu Befürchtungen, seine kriegerischen Unterneh-
mungen betrafen bloß entfernte Länder, wie
Tonkin, an der Ostküste Asiens, und die afri-
kanische Insel Madagaskar. Aber trotzdem wird
Frankreich als der gefährliche Feuerherd Europa's
betrachtet; die Gründe dafür liegen in den inneren



Serßältniffen. ©aS franpfifcße Soif ifi für
eine republifanifcße ©elbftregierung nießt reif;
baS SertoaltungSfßftem bleibt für SRonarcßie
unb Stepublif jeweiten gan& basfetbe. ©ie fran=
jöfifcße SRonarcßie tourbe bern übrigen ©uroßa
gefäßrlicß, toenn ein ©otbat an ißrer ©piße
ftanb, bie Stefjubliï toirb eS burcß bie Partei,
toelcße bie Regierung befiel. 2BaS bie übrigen
Staaten mit Seforgntß erfüllte, toar bie 2Baßr=
neßmung, baß feit längerer geit jebe pr fRe«

gierung getangenbe Partei eine Stummer rabi--
later, b. ß. ber SRebolution näßer toar, als bie
abtretenbe. Stacßbem aber bie gemäßigten $ar=
teien »erbraust toaren, blieb nur nocß bie 2Baßl,
bie Regierung in bie fèânbe ber äußerfien ßtnfen,
alfo in bie ©etoalt ber einfügen flommunarben

p legen, ober entfliehen Äeßrt p madden p
einer foliberen, fonferbatiberen Regierung, ©iefe
grage berührte aucß bas SütSlaub, namentUcß
©eutfeßlanb, feßr naße, ba tm gaHe einer eptretw
rabifalen Regierung ber bon Siebancßegebanfen
unb tooßl aucß ©taatsftreicßgelüften erfüllte
ÄriegSminifter Soutanger freies ©biet für
EriegSabftcßten befommen ßaben toürbe.

©iefe inneren Serßältniffe toaren bie teßte
ürfacße p ben ifriegSbefürcßtungen, toelcße
längere geit aucß unfer ©cßtoeiprtattb beßerrfcß=
ten. ©otooßl innerhalb als außerhalb granf*
reicßs tourben Serfucße gemacht, eine ©ntfcßei=
bung ßerbeipfüßren. gm ©e^ember 1886 tourbe
bas SRinifterium greßcinet buret) eine Serbin*
bung ber SRonarcßiften unb Wtrarabifalen ge*
ftürjt. ©oeß toar feine bon biefen Parteien ftarf
genug, um felbftänbig an'S Siuber p gelangen,
fomit fam bie ^Regierung an baS farblofe unb uns
bebeutenbe SRinifterium ©oblet, in toelcßem ®e=
netal Soulanger nun als Vertreter ber fRebancße
übermäeßtig. ßerbortrat. ©eine Stbficßt ging er*
fidß)tlidß> auf ein Sünbniß mit Sußlanb gegen
©eutfeßlanb. gugteieß ließ er fteß bie 2luSbit=
bung unb beffere SluSrüftung ber 2trmee ange*
legen fein unb glaubte offenbar bie ©tunbe ge*
fommen, um gegen ©eutfeßlanb loSpfcßlagen.
©ie 2lrmee tourbe in biefem ©ebanfen lebenbig
erßalten, bie ißatriotenliga toirfte in bemfelben
©inne; außerbem tourbe in ©eutfeßlanb ein aus*
gebeßnteS ©pionirfßftem ausgeübt, toie eS ber
befannte gall ©cßnäbete aufbeefte. Slacßbem bie
Serßaftung unb baS Serßßr beS franjöfifcßen
©renjfommiprS ©cßnäbele ber beutfeßen SRe*

51

gierung alle Setoeife für foteße friegerifeße 3lb=

fteßten in bie fëanb gegeben ßatte, blieb ber
frangöfifeßen Regierung nidßts übrig, als ent=
toeber jum Ärieg überpgeßen ober, ba fie biefen
nießt wollte, ben gntriguanten Soulanger p
entfernen unb ein pberläffigeS SRinifterium p
feßaffen, toelcßeS für Drbnung im gnnern unb
für forrefte Sejießungen mit ben Stacßbarftaaten
©arantie bot.

©ie DrbnungSparteien begriffen baS unb fo
fam im 3Rai 1887 baS SRinifterium SRoubier an
bie Regierung, worin ©enerat Soutanger feinen
ißlafc meßr fanb. Son biefem Slugenblide an
naßmen überall bie ßriegSbefürcßtungen ab, unb
als aueß ber 14. guti, ber gaßreStag ber @r=

ftürmungberSaftille, rußig borübergegangen toar,
berfeßtoanb in ©uropa bie Seforgniß bor einem
bieSjäßrigen ßrieg. ©er ©peftafel, ben einige
3lnßänger Soutanger'S in ber ßammer unb ber
fßariferpöbel bei beffen Slbreife naeß ©lermont
maeßten, too Soutanger naeß feinem ©turje baS
ßommanbo ber breijeßnten Strmeebibifion über*
naßm, barf toeber p ernft noeß p leicht ge*
nommen werben, ©er fRebancßegebanfe lebt
in toeitern Solfsfreifen unb fann eben boeß um
erwartet p einem ßriege treiben, gür je|t ift
baS Slugenmerf ber neuen ^Regierung auf @r=

fparniffe unb eine georbnete Sertoaltung ge*
ridßtet, toaS StngeficßtS einer ©taatsfcßulb bon
25,000 SRiEiotten granfen unb fortgefeßter SJteßr=

ausgaben namentlicß au<ß für bie 3lrmee feßr
notßtoenbig ift,

gm berfloffenen gaßre litt inSbefonbere bas
füblidße unb füböfilicße granfreiiß an großen
Ueberfcßtoemmungen im Dftober 1886, unb im'
barauffolgenben SBinter an außerorbentücßem
©dßneefatt. ©rößern ©ißreden berbreitete unb
allgemeinere ©ßeilnaßme ertoeefte ein ©rbbeben,
baS am SJtorgen beS 23. gebruar 1887 bie
ßüfte längs beS mitteHänbifcßen SReereS ßeim=
fu(ßte. 2lm meiften betroffen würbe bie ©tabt
Slijp, too maneße ©ebäube gerftbrt unb au<ß

SRenf^ienerfdßlagen tourben. ©iegremben, welcße
fieß botn §erbft bis in'S grüßjaßr pßtreieß in
biefen ©egenben aufßalten, berließen p ©au=
fenben ßlößließ baS ßanb, fo baß biefe Ort--
feßaften nießt allein bon beut Serluft beS @igen=
tßumS getroffen würben, fonbern gleicß^eitig autß
bie ©innaßmSqueüe beS grembenberfeßrS ein=

büßten, ©in in maneßer Sejießung beinaße no^

Verhältnissen. Das französische Volk ist für
eine republikanische Selbstregierung nicht reif;
das Verwaltungssystem bleibt für Monarchie
und Republik jeweilen ganz dasselbe. Die fran-
zösische Monarchie wurde dem übrigen Europa
gefährlich, wenn ein Soldat an ihrer Spitze
stand, die Republik wird es durch die Partei,
welche die Regierung besitzt. Was die übrigen
Staaten mit Besorgniß erfüllte, war die Wahr-
nehmung, daß seit längerer Zeit jede zur Re-
gierung gelangende Partei eine Nummer radi-
kaler, d. h. der Revolution näher war, als die
abtretende. Nachdem aber die gemäßigten Par-
teien verbraucht waren, blieb nur noch die Wahl,
die Regierung in die Hände der äußersten Linken,
also in die Gewalt der einstigen Kommunarden
zu legen, oder entschieden Kehrt zu machen zu
einer solideren, konservativeren Regierung. Diese
Frage berührte auch das Ausland, namentlich
Deutschland, sehr nahe, da rm Falle einer extrem-
radikalen Regierung der von Revanchegedanken
und wohl auch Staatsstreichgelüsten erfüllte
Kriegsminister Boulanger freies Spiel für
Kriegsabsichten bekommen haben würde.

Diese inneren Verhältnisse waren die letzte
Ursache zu den Kriegsbefürchtungen, welche
längere Zeit auch unser Schweizerland beherrsch-
ten. Sowohl innerhalb als außerhalb Frank-
reichs wurden Versuche gemacht, eine Entschei-
dung herbeizuführen. Im Dezember 1886 wurde
das Ministerium Frehcinet durch eine Verbin-
dung der Monarchisten und Ultraradikalen ge-
stürzt. Doch war keine von diesen Parteien stark
genug, um selbständig an's Ruder zu gelangen,
somit kam die Regierung an das farblose und un-
bedeutende Ministerium Goblet, in welchem Ge-
neral Boulanger nun als Vertreter der Revanche
übermächtig hervortrat. Seine Absicht ging er-
sichtlich auf ein Bündniß mit Rußland gegen
Deutschland. Zugleich ließ er sich die Ausbil-
dung und bessere Ausrüstung der Armee ange-
legen sein und glaubte offenbar die Stunde ge-
kommen, um gegen Deutschland loszuschlagen.
Die Armee wurde in diesem Gedanken lebendig
erhalten, die Patriotenliga wirkte in demselben
Sinne; außerdem wurde in Deutschland ein aus-
gedehntes Spionirsystem ausgeübt, wie es der
bekannte Fall Schnäbele aufdeckte. Nachdem die
Verhaftung und das Verhör des französischen
Grenzkommissärs Schnäbele der deutschen Re-
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gierung alle Beweise für solche kriegerische Ab-
sichten in die Hand gegeben hatte, blieb der
französischen Regierung nichts übrig, als ent-
weder zum Krieg überzugehen oder, da sie diesen
nicht wollte, den Jntriguanten Boulanger zu
entfernen und ein zuverlässiges Ministerium zu
schaffen, welches für Ordnung im Innern und
für korrekte Beziehungen mit den Nachbarstaaten
Garantie bot.

Die Ordnungsparteien begriffen das und so
kam im Mai 1887 das Ministerium Rouvier an
die Regierung, worin General Boulanger keinen
Platz mehr fand. Von diesem Augenblicke an
nahmen überall die Kriegsbefürchtungen ab, und
als auch der 14. Juli, der Jahrestag der Er-
stürmungderBastille, ruhig vorübergegangen war,
verschwand in Europa die Besorgniß vor einem
diesjährigen Krieg. Der Spektakel, den einige
Anhänger Boulanger's in der Kammer und der
Pariserpöbel bei dessen Abreise nach Clermont
machten, wo Boulanger nach seinem Sturze das
Kommando der dreizehnten Armeedivision über-
nahm, darf weder zu ernst noch zu leicht ge-
nommen werden. Der Revanchegedanke lebt
in weitern Volkskreisen und kann eben doch un-
erwartet zu einem Kriege treiben. Für jetzt ist
das Augenmerk der neuen Regierung auf Er-
sparnisse und eine geordnete Verwaltung ge-
richtet, was Angesichts einer Staatsschuld von
25,000 Millionen Franken und fortgesetzter Mehr-
ausgaben namentlich auch für die Armee sehr
nothwendig ist,

Im verflossenen Jahre litt insbesondere das
südliche und südöstliche Frankreich an großen
Ueberschwemmungen im Oktober 1886, und im
darauffolgenden Winter an außerordentlichem
Schneefall. Größern Schrecken verbreitete und
allgemeinere Theilnahme erweckte ein Erdbeben,
das am Morgen des 23. Februar 1887 die
Küste längs des mittelländischen Meeres heim-
suchte. Am meisten betroffen wurde die Stadt
Nizza, wo manche Gebäude zerstört und auch
Menschen erschlagen wurden. Die Fremden, welche
sich vom Herbst bis in's Frühjahr zahlreich in
diesen Gegenden aufhalten, verließen zu Tau-
senden plötzlich das Land, so daß diese Ort-
schaften nicht allein von dem Verlust des Eigen-
thums getroffen wurden, sondern gleichzeitig auch
die Einnahmsquelle des Fremdenverkehrs ein-
büßten. Ein in mancher Beziehung beinahe noch
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ergreifenbereS UnglücJ, ba eë nicht offne menfd);
licffeë Verfcffulben eintrat, ifï ber Vranb ber
ïomifd)en Dffer in ffkrië, mäffrenb einer ftarï
befugten äbenbborfteEung am 25. ïïîai; gegen
ffunbert fßerfonen, barunter aucff einige ©cffmeijer,
öerloren babei iffr Sehen.

3m Königreich 33 ei g i en ffaben fic^ bie
fojialen Verffältniffe, bie im Vorjahr ju einer
Slrbeitererffebung führten, nicfft gebeffert. SBoffl
ffaben llnterfucffungen bie traurigfien fjuffänbe
bezüglich ber in Vergmerfen arbeitenben grauen
unb Einher unb über bie Soffnöerbältniffe ent»

ffüEt. Slucff ift Sefuiffeauç, ber SSerfaffer beS

„fojialiftifdben KatecffiëmuS", bem man jene 3Ir=

beiterunruffen zufcffreibt, mit öier gaffren gucfft:
ffauë beftraft morben; aber ^anb zur Vefferung
mürbe bisffer nic^t geboten, e§ ift bei bloffen
Verfprecffungen geblieben, gm ffRai 1887 be=

gannen bie SIrbeitëeinfteEungen neuerbingë in
groffem ffRaffffabe; bocb mürben fofort mili=
tärifcffe ©icberffeitSmaffregetn ergriffen unb bie

Unruhen legten ficb balb, immer nocb in ber <gofff

nung, baff. einerfeitë bie Sobnoerffältniffe f±aat=

lieb georbnet unb ba§ aEgemeine ©timmrebfft
gemâffrt merbe.

Sie -Rieberlaube feierten am 22. Slffril
1887 ben 70. ©eburtëtag iffreë Königs. ©ozialü
ftifebe Umtriebe in einigen ©täbten mürben öon
ben untern Volïêîlaffen energifcb beantmortet,
in ber ©tabt Seffben mit ber Serfförung beS

VerfammtungSloïalë ber ©ozialiften. 3" loben
ift, baff enblicff neben ber lonfeffionSlofen'@taatS=
fcbule offne Religionsunterricht auch ber ©d)ule
mit folcffem mieber Epftenjrecbt eingeräumt mor=
ben ift.

SaS bereinigteKönigreich©roffbritannieit,
in melcbem in SBahrffeit bie ©onne nicht auf»
unb nicht untergebt, baS fid) in alle aBelttffeite
erftrecït unb gröffer ift als je ein Reich borbem,
bietet bem Veurtheiler ben bobffelten Slnblicf
unerfchöffflichen ReicfftbumS unb aufferorbentlicffer
ÜRadfffüEe, gleid^eitig aber auch benjenigett einer
oft unbegreiflichen bolitifcffen @<bmäcbe. ©onft
ein fèort ber Unterbrächen unb ©djmacffen, hat
eS für biefelben ïaum mehr als SEßorte, fo für
Bulgarien gegen Rufflanb. 2Iu<h ba, mo bie
eigenen gntereffen ein ÜRacfftmort ju »erlangen
fcheinen, mie mieber gegen Rufflanb in Slfien,
refh. 3Ifgbaniftan, feben mir eS auf Unterffanb=
lungen eintreten unb zurüdmeieffen. gm afri=

ïanifcffen ©uban blieben ©orbon'S Sob unb bie

Rieberlage britifeber Sruppen ungerächt. 2CEer=

bingS mürbe um ben aufftänbifcb'en ©uban unb
bie Sruffpen beS Rîaffbi gleicfffam ein SBaE ge=

legt, ber ihnen ïein Vorbringen erlaubte unb
ben Rufffanb aEmälig in ficbfelbftberjebren läBt.
Sie ^»errfd^aft über Regbfften mirb troff Ruff=
lanbS unb granïreicffS SßibermiEen, ja auch gegen
bie SBünfcffe beS ©ultanS feftgebalten. Sa§
groffe SReich Virma in Dffafien iff ben übrigen
inbifeffen Vefiffungen einverleibt morben, unb
ftetS merben neue Küffenfiridje unb gnfeln in
3lfriïa unb ber ©übfee zu englifcffem Vefiffe er*
ïlârt.

2lber babeim, im alten (Snglanb, ba be=

ïâmfffen fich bie Parteien unb blutet bie alte
SBunbe grlanb. ©labffone, ber güffrer Der

liberalen Partei, mollte ben ©rbftreit jmifhien
grlanb unb bem übrigen ©nglanb fcfflicbten,
inbem er grlanb felbffänbig machen unb nur in
einem allgemeinen Verbanbe zu ben übrigen
Staaten RltenglanbS belaffen moEte, Sarin
erblichen jeboch nicht nur bie Konfer»ati»en,
fonbern bie bebeutenbften liberalen Rolitiïér eine

©efabr für'S ©efammtreieff. SBeil ©labffone
nicht nachgeben mollte, fo »erlieff iffu «iu SC^eil
ber Siberalen, unb »erbanb fich mit ben Konfer=
batioen. ©labffone muffte aus ber Regierung
treten unb fie bem ïonferbatiben SOtinifferium
©alisburh überlaffen. SiefeS feblug nun ben

entgegengefefften SBeg ein. Ste Verbältniffe ber

irifchen 3lcferbauer foEen erleichtert, ©rmerb
eigenen VefiffeS foE ihnen möglich gemacht merben.

Sagegen mürbe burd) ein neues ©efeh, bie

3mangS= unb VerbrecherbiE genannt, bafür ge«

forgt, baff Jünftig auch in grtanb jebeS agra=
rifebe Verbrechen Verfolgt unb bie Verbrecher
beftraft merben ïônnen. SiefeS ©efefc iff EJlitte

3abreS in Äraft ermachfen; ob es ^u fffät fommt
unb baS ©ignal ju bem fchott lange hroffbejeite"
irifchen Slufftanbe mirb, ober ob enblid) Ißubr
unb ©icherbeit in grlanb mieberlebren, baS mirb
bie SluSfübrung beS ©efeffeS lehren.

3lm 20. guni 1887 feierte baS'ganje britifch®
3îei^ mit groffem ©lanje ben Sag, an melcbem

öor fünfzig gabren bie Königin als faum adbt=

zehnjährige gungfrau bie Regierung übernahm.
SaS englifche fffationalgefübl brachte feinen Sanf
für biefe glüdliche geit, in melcher ffdi fèanbet
unb gnbu'ftrie groffartig entmidelten, gegenüber

62

ergreifenderes Unglück, da es nicht ohne mensch-
liches Verschulden eintrat, ist der Brand der
komischen Oper in Paris, während einer stark
besuchten Abendvorstellung am 25. Mai; gegen
hundert Personen, darunter auch einige Schweizer,
verloren dabei ihr Leben.

Im Königreich Belgien haben sich die
sozialen Verhältnisse, die im Vorjahr zu einer
Arbeitererhebung führten, nicht gebessert. Wohl
haben Untersuchungen die traurigsten Zustände
bezüglich der in Bergwerken arbeitenden Frauen
und Kinder und über die Lohnverhältnisse ent-
hüllt. Auch ist Defuisseaux, der Verfasser des

„sozialistischen Katechismus", dem man jene Ar-
beiterunruhen zuschreibt, mit vier Jahren Zucht-
Haus bestraft worden; aber Hand zur Besserung
wurde bisher nicht geboten, es ist bei bloßen
Versprechungen geblieben. Im Mai 1887 be-

gannen die Arbeitseinstellungen neuerdings in
großem Maßstabe; doch wurden sofort mili-
tärische Sicherheitsmaßregeln ergriffen und die

Unruhen legten sich bald, immer noch in der Hoff-
nung, daß einerseits die Lohnverhältnisse staat-
lich geordnet und das allgemeine Stimmrecht
gewährt werde.

Die Niederlande feierten am 22. April
1837 den 70. Geburtstag ihres Königs. Soziali-
stische Umtriebe in einigen Städten wurden von
den untern Volksklaffen energisch beantwortet,
in der Stadt Lehden mit der Zerstörung des

Versammlungslokals der Sozialisten. Zu loben
ist, daß endlich neben der konfessionslosen Staats-
schule ohne Religionsunterricht auch der Schule
mit solchem wieder Existenzrecht eingeräumt wor-
den ist.

Das vereinigte Königreich Großbritannien,
in welchem in Wahrheit die Sonne nicht auf-
und nicht untergeht, das sich in alle Welttheile
erstreckt und größer ist als je ein Reich vordem,
bietet dem Beurtheiler den doppelten Anblick
unerschöpflichen Reichthums und außerordentlicher
Machtfülle, gleichzeitig aber auch denjenigen einer
oft unbegreiflichen politischen Schwäche. Sonst
ein Hort der Unterdrückten und Schwachen, hat
es für dieselben kaum mehr als Worte, so für
Bulgarien gegen Rußland. Auch da, wo die
eigenen Interessen ein Machtwort zu verlangen
scheinen, wie wieder gegen Rußland in Asien,
resp. Afghanistan, sehen wir es auf Unterhand-
lungen eintreten und zurückweichen. Im afri-

kanischen Sudan blieben Gordon's Tod und die

Niederlage britischer Truppen ungerächt. Aller-
dings wurde um den aufständischen Sudan und
die Truppen des Mahdi gleichsam ein Wall ge-
legt, der ihnen kein Vordringen erlaubte und
den Aufstand allmälig in sich selbst verzehren läßt.
Die Herrschaft über Aegypten wird trotz Ruß-
lands und Frankreichs Widerwillen, ja auch gegen
die Wünsche des Sultans festgehalten. Das
große Reich Birma in Ostasien ist den übrigen
indischen Besitzungen einverleibt worden, und
stets werden neue Küstenstriche und Inseln in
Afrika und der Südsee zu englischem Besitze er-
klärt.

Aber daheim, im alten England, da be-

kämpfen sich die Parteien und blutet die alte
Wunde Irland. Gladstone, der Führer der
liberalen Partei, wollte den Erbstreit zwischen
Irland und dem übrigen England schlichten,
indem er Irland selbständig machen und nur in
einem allgemeinen Verbände zu den übrigen
Staaten Altenglands belassen wollte, Darin
erblickten jedoch nicht nur die Konservativen,
sondern die bedeutendsten liberalen Politiker eine

Gefahr für's Gesammtreich. Weil Gladstone
nicht nachgeben wollte, so verließ ihn ein Theil
der Liberalen, und verband sich mit den Konser-
vativen. Gladstone mußte aus der Regierung
treten und sie dem konservativen Ministerium
Salisbury überlassen. Dieses schlug nun den

entgegengesetzten Weg ein. Die Verhältnisse der

irischen Ackerbauer sollen erleichtert, Erwerb
eigenen Besitzes soll ihnen möglich gemacht werden.
Dagegen wurde durch ein neues Gesetz, die

Zwangs- und Verbrecherbill genannt, dafür ge-

sorgt, daß künftig auch in Irland jedes agra-
rische Verbrechen verfolgt und die Verbrecher
bestraft werden können. Dieses Gesetz ist Mitte
Jahres in Kraft erwachsen; ob es zu spät kommt
und das Signal zu dem schon lange prophezeiten
irischen Aufstande wird, oder ob endlich Ruhe
und Sicherheit in Irland wiederkehren, das wird
die Ausführung des Gesetzes lehren.

Am 20. Juni 1837 feierte das ganze britische
Reich mit großem Glänze den Tag, an welchem
vor fünfzig Jahren die Königin als kaum acht-

zehnjährige Jungfrau die Regierung übernahm.
Das englische Nationalgefühl brachte seinen Dank

für diese glückliche Zeit, in welcher sich Handel
und Industrie großartig entwickelten, gegenüber



ber 23orfehung burch ga^Ireic^e Wohltätige bleu
benbe Stiftungen, ©djulen, Krantenhäufer ic.,
51t würbigem StuBbrucf.

Sie norbifdjen ©taaten Sänemart,
©djweben urtb Storwegen nehmen regen
Sljeit an ber inbuftriellen unb fommerjteßen
Shätigfeit ber ©egenwart. Sie innetw politû
fc^en ißarteitämpfe besiegen fidj auf baB 33er=

hältnifj äWifd^en ÏSottBbertretung unb Krone, in
ber grofsen eurobäifdjen ißotttif fprechen biefe
©taaten nicht mit.

SaS S e u t f ch e 3t e i <h übte auch in
biefem Seitraume einen frieblicfyen ©influfs in
©uropa aus; boch würbe ihm bieB erfichtlich
fdjwerer, inSem Éufslanb unb $rantrei<h fidj
Weniger lentbar erwiefen, bei biefem bie nationale
©elbfiänbigteit Wieber bewußter herbortritt, bei
jenem aufjer bem nationalen Seutfdjenfyafj auch
bie Ungebulb immer ftärfer Wirb, enbticb baB
türfifc^e ©rbe anzutreten. SBenn nicbt bie 2tb=

neigung beB ruffifdjen ©elbftherrfçherB zu einem
S3ünbniffe mit bem nach feiner 2lùffaffung rebo--
lutionären gr-antreich biefe beiben 9Jtächte auBs
einanber gehalten hätte, Würben wabrfdjeintidj
bie griebenBbemühungen SeutfdjlanbB nujsloê
gewefen fein. Seutfchlanb tonnte fidj über
biefe ©efa^r um fo weniger täufdjen, als in
granfreich SSoulanger unb in Stufilanb ber
©labenführer KattoW (im 2luguft 1887 ge«
ftorben) beinahe entgegen bem Söillen ber $e=

gierungen zu biefem bon bieten granzofen
unb bom ruffifdjen SSolte gewünfchten Stele 0«*
tommen wären. Siefen ©efahren gegenüber
mochte ber beutfchen Regierung bie blofse gör=
berttng ber KriegBbereitfchaft burch rafdje ©in--
führung eineB SRepetirgeWehreB für bie 3"»
fanterie unb 2lnbere3 nicht genugfam erfcheinen.
Um nach 2lufjen boHe 2Ittion3freiheit zu hüben,
muffte bie SRegierungBgewalt bon innern wiber=
ftrebenben Parteien loB werben. Sttê foldje gatt
ten inSbefonbere baB ultramontane Sentrum unb
bie ©ozialiften. Sa jenes für fßapjt unb Kirdfje
Zu tämpfen borgab, fo tonnte man ihm ben
Soben entziehen, wenn ber ©taat, unb eB be=

traf bieB zunächft ^reufjen, mit bem ißapfte
Srieben machte, fßreufjen that bieB burch 2luf=
hebung ber fogenannten SRaigefefegebung, welche
gegenüber ber römifchen KirdjengeWalt ©infchrän*
tungen borgefehen hatte. Sie'fer Schritt ißreus
fjenB führte nun für bie SteichBpolitit rafch eine
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Slenberung in ber Stellung ber Parteien her=
bei ; baB borbem auSfchtaggebenbe ultramontane
©entrum ift ziemlich ohnmächtig geworben. <§atte
ber alte Reichstag unter bem ©influfs beB (Sern

trurnB ber Regierung einen für bie Sauer bon
fieben Sahren berlangten höheren Slrmeebeftanb
berweigert, fo gewährte ihr ber am 21. gebruar
1887 unter ben neuen 33ebingungen unb unter
bem ©inbruct ernfter KriegSbefürchtungen ge=

wählte Reichstag in biefer Beziehung, WaB fie
berlangte. Sie leitenben beutfchen ^Parteien finb
nun für längere Seit bie SHationalliberaten unb
bie-Konferbatiben, auf beren unbebingte Unters
ftü|ung bie ffteichSregierung in allen Wefentlichen
fßunften zählen tann.

3tm 22. ÜRärz feierte baB Seutfdje SReich mit
befonberer ©mpfinbung unb Sheilnahme ben

Sag, an welchem fein Kaifer baB neunzigfte
SebenBjahr zurücfgelegt hat. ©ämmtliche ©taaten,
auch bie fernften, liefsen burdh befonbere ©efanbte
ihre ©lücfwünfche barbringen ; biele gürften
(teilten jtch perfönlich ein. 21m 3. Suni würbe
ZU tRiet in 3lnwefenheit beB KaiferB feierlich mit
bem Kanalbau zur Serbinbung ber Oft* unb
Rorbfee begonnen.

gür baB Königreich Stalien taucht bon
Seit zu Seit bie grage über eine SSerföhnung
mit bem ipapftthume auf; ba aber Königthum
unb ipapftthum bie fouberäne ^errfcherfteltung
über bie ©tabt 3tom zur ©runbbebingung eineB

SluBgleichB madhen, ift ein folcher borläupg nicht
Zu erwarten. Sie Regierung beB Königreichs
hat burch bie ©inigung ber bon Sef>retiS unb
©riSjn geleiteten ^arteten im ©inne ber Drbs
nung unb ber Monarchie bebeutenbe Kräftigung
erfahren. $ür bie eurofoäifche ^3oIitiï geht Stalten
mit Seutfdjlanb unb Defterrei<h--Ungarn. S"
feiner oftafrifanifchen Kolonie ÜJtaffauah fah fich
Statten bebroht burch 3lbeffinien. 3lm 26.3anuar
1887 würbe eine italienifche Kolonne, welche

Zur 33etprobtantirung ber Weinen geftung ©aati
auBzog, unbermuthet bon einer weit ftärteren
Sahl àbeffinifcher Srubben unter bem 3îaB Sllula
angegriffen unb beinahe bottftänbig bernidhtet;
23 italienifche Offiziere unb 407 SJcann tarnen
babei um, nur Wenige SSerwunbete tonnten ge=
rettet werben, ©eitbem Statten bebeutenbe 33er=

fiärtungen in bie Kolonie fanbte, fcheint ber
3tegu3 bon 2Xbefftnien ben ©ebanten an eine

SBiebereroberung beB ©ebieteS bon ÛJÎaffauah

der Vorsehung durch zahlreiche wohlthätige blei-
bende Stiftungen, Schulen, Krankenhäuser:c.,
zu würdigem Ausdruck.

Die nordischen Staaten Dänemark,
Schweden und Norwegen nehmen regen
Theil an der industriellen und kommerziellen
Thätigkeit der Gegenwart. Die innern politi-
schen Parteikämpfe beziehen sich auf das Ver-
hältniß zwischen Volksvertretung und Krone, in
der großen europäischen Politik sprechen diese
Staaten nicht mit.

Das Deutsche Reich übte auch in
diesem Zeitraume einen friedlichen Einfluß in
Europa aus; doch wurde ihm dies ersichtlich
schwerer, indem Rußland und Frankreich sich

weniger lenkbar erwiesen, bei diesem die nationale
Selbständigkeit wieder bewußter hervortritt, bei
jenem außer dem nationalen Deutschenhaß auch
die Ungeduld immer stärker wird, endlich das
türkische Erbe anzutreten. Wenn nicht die Ab-
neigung des russischen Selbstherrschers zu einem
Bündnisse mit dem nach seiner Auffassung revo-
lutionären Frankreich diese beiden Mächte aus-
einander gehalten hätte, würden wahrscheinlich
die Friedensbemühungen Deutschlands nutzlos
gewesen sein. Deutschland konnte sich über
diese Gefahr um so weniger täuschen, als in
Frankreich Boulanger und in Rußland der
Slavenführer Katkow (im August 1887 ge-
storben) beinahe entgegen dem Willen der Re-
gierungen zu diesem von vielen Franzosen
und vom russischen Volke gewünschten Ziele ge-
kommen wären. Diesen Gefahren gegenüber
mochte der deutschen Regierung die bloße För-
derung der Kriegsbereitschaft durch rasche Ein-
führung eines Repetirgewehres für die In-
fanterie und Anderes nicht genugsam erscheinen.
Um nach Außen volle Aktionsfreiheit zu haben,
mußte die Regierungsgewalt von innern wider-
strebenden Parteien los werden. Als solche gal-
ten insbesondere das ultramontane Centrum und
die Sozialisten. Da jenes für Papst und Kirche
zu kämpfen vorgab, so konnte man ihm den
Boden entziehen, wenn der Staat, und es be-
traf dies zunächst Preußen, mit dem Papste
Frieden machte. Preußen that dies durch Auf-
Hebung der sogenannten Maigesetzgebung, welche
gegenüber der römischen Kirchengewalt Einschrän-
kungen vorgesehen hatte. Dieser Schritt Preu-
ßens führte nun für die Reichspolitik rasch eine

S3

Aenderung in der Stellung der Parteien her-
bei; das vordem ausschlaggebende ultramontane
Centrum ist ziemlich ohnmächtig geworden. Hatte
der alte Reichstag unter dem Einfluß des Cen-
trums der Regierung einen für die Dauer von
sieben Jahren verlangten höheren Armeebestand
verweigert, so gewährte ihr der am 21. Februar
1887 unter den neuen Bedingungen und unter
dem Eindruck ernster Kriegsbefürchtungen ge-
wählte Reichstag in dieser Beziehung, was sie

verlangte. Die leitenden deutschen Parteien sind
nun für längere Zeit die Nationalliberalen und
die Konservativen, auf deren unbedingte Unter-
stützung die Reichsregierung in allen wesentlichen
Punkten zählen kann.

Am 22. März feierte das Deutsche Reich mit
besonderer Empfindung und Theilnahme den

Tag, an welchem sein Kaiser das neunzigste
Lebensjahr zurückgelegt hat. Sämmtliche Staaten,
auch die fernsten, ließen durch besondere Gesandte
ihre Glückwünsche darbringen; viele Fürsten
stellten sich persönlich ein. Am 3. Juni wurde
zu Kiel in Anwesenheit des Kaisers feierlich mit
dem Kanalbau zur Verbindung der Ost- und
Nordsee begonnen.

Für das Königreich Italien taucht von
Zeit zu Zeit die Frage über eine Versöhnung
mit dem Papstthume auf; da aber Königthum
und Papstthum die souveräne Herrscherstellung
über die Stadt Rom zur Grundbedingung eines

Ausgleichs machen, ist ein solcher vorläufig nicht
zu erwarten. Die Regierung des Königreichs
hat durch die Einigung der von Depretis und
Crispi geleiteten Parteien im Sinne der Ord-
nung und der Monarchie bedeutende Kräftigung
erfahren. Für die europäische Politik geht Italien
mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn. In
seiner ostafrikanischen Kolonie Maffauah sah sich

Italien bedroht durch Abessinien. Am 26. Januar
1887 wurde eine italienische Kolonne, welche

zur Verproviantirung der kleinen Festung Saati
auszog, unvermuthet von einer weit stärkeren
Zahl abessinischer Truppen unter dem Ras Alula
angegriffen und beinahe vollständig vernichtet;
23 italienische Offiziere und 407 Mann kamen
dabei um, nur wenige Verwundete konnten ge-
rettet werden. Seitdem Italien bedeutende Ver-
stärkungen in die Kolonie sandte, scheint der
Negus von Abessinien den Gedanken an eine

Wiedereroberung des Gebietes von Maffauah
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aufgegeben ju paben unb fudjt burcp englifc£)e
Sermittlung einen SluSgleidj mit Italien.

3m ©ommer unb ©pütjapre 1886 litten
mancpe ©egenben gtalienS ftar! Don ber Spolera.
Situ 23. gebruar 1887 mürben Piémont unb
bie IRiOiera ebenfalls bon jenem Oerberbücpen
©rbbeben betroffen, beffen fcpon bei grantreicp
©rmâpnuitg getpan morben ift.

Defterreicp Ungarn, als ein an ber
orientaiifcpen grage fo nape mie IRußlanb be=

tpeiligter ©taat, ftanb Seutfcplanb als 3Ser=

bünbeter pr ©rpaltung beS griebenS treu jur
©eite, obfdjmn befonberS bie Ungarn für SuP
garien gerne jum ©cptoert gegen SRußlanb ge=

griffen Ratten. 2BaS bie SRonarcpie fcpmäcpt,
ift ber SBiberftreit unter ipren berfcpiebenen
Sôlïerfcpaften, ber fidE? gegenmärtig in bem leb=

paft geführten ©treite Eun'b gibt, meiere ©praepe
©taatsfpraepe fein foil; noep gilt bie beutfdje
©forac^e bafür.

SiS gegen ben SBinter 1886 maren bie
©egenben am Slbriatifdjen SReer unb längs ber
SDo'nau aud) bon ber Spolera peimgefuept. Slm
12. gunt 1887 burepbraep bie Speiß, äpnlicp
mie borbem am 12. SRära 1879, bie Sämme
bei ©aegebin unb feßte bei aepn Ouabratmeilen
ber fepönften SÖBeigenfetber für mehrere Sage
unter SBaffer, mit ben SBopnungen ber SRenfcpen
augleicp bie ©rntepoffnungen öernieptenb.

Sie Sûrïei berbanït ipre fouberäne @r=

Haltung fietsfort ber Eiferfucpt ber SRäcpte. 3"
iprem SafaEenftaate Bulgarien pat fie ber=

gangenes gapr meber bie ruffifdje gntrigue ber=

pinbern tönnen, metepe ben ©turj beS gürften
2lte£anber bon Sattenberg herbeiführte, noch
mar fie eS, meldje pernaep bie Drbnung in
Sulgarien mieber perfteEte. ©onbern bas thaten
bie Sulgaren felbji. Sarum mählten fiep bie

Sulgaren enblicp in bem Srinjen gerbinanb bon
Coburg, ber fäcpfifcper SIbftammung unb augleicp
ungarifcher Magnat ift, auch mieber felbft einen
gürften. $ur ©tunbe ift aber nod) ungemiß,
ob ber ©emählte ben Spron behaupten ïann,
ba fich mit SluSnapme EnglanbS aïïe SRäcpte

gegen ihn erflärt haben.
SaS Rönigreicp Rumänien hält unter

feinem beutfehen gürjien Rarl I., einem «gopem
joüern, an ber untern Sonau gute SBacpt gegen
Stußlanb, mäprenb ber anbere Stachbar SuP
garienS, baS Rönigreidj ©erbien, burcp eine

ftarïe ruffifdje Partei, an beren ©pipe bie Königin
ftept, fcpmanïenb erhalten mirb. 3m füblicpften
bon biefen Salïanfiaaten, in ©riechenlaitb,
haben bie inneren Saïteiïâmpfe borläufig mit
einem boEftänbigen ©ieg ber ^Regierungspartei
abgefchloffen.

SaS Raiferreicp IRußlanb Oerfolgt feine
breifache ^Bolitiï ftätig meiter. 3" Slfien rüdt
eS langfam unb ficher gegen bie englifdEjert Se=

fißungen bor, unterfiüßt burcp eine großartige
Eifenbapnanlage jur Sruppenbeförberung bom
RaSpifee bis an bie afgpanifepe ©renje. 3» ber

orientaiifcpen grage nimmt eS gegenmärtig eine
abmartenbe ©teïïung ein, hält fiep aber gerüftet
jum Eingreifen, fobalb bie bulgarifdjen Slm

gelegenpeiten unb bie Seaiepungen ber SRäcpte

ipm baju Slnlaß unb greipeit bieten foEten.
3m SBeften unterbrüdt eS ben SwteftantiSmuS
unb RatpoliaiSmuS unb fuept in ben Dftfee*
probinjen bie beutfdje ©praepe auSjurotten, um
in feinem meiten ©ebiete ©leicppeit au fepaffen.

Ser SîipiliSmuS, ben man fepon erftorben
mäpnte, pat fiep in breifaepem SlttentatSberfucpe
nod) als fepr berbreitet unter ber ftubirenben 3"=
genb, bem niebrigen 2lbel unb in OfftgierSJreifen
ermiefen. 21m 13. SRära 1887, alfo an bem Sage,
mo bor 6 gapten ber Sater beS RaiferS ben

mbrberifcpen Somben ber SUpiliften jum Opfer
fiel, mürben in ben ©trafsen Petersburgs japb
reidje SRänner unb grauen berpaftet, bie bereit
ftanben, ben borüberfaprenben Raifer mit feiner
gamilie in berfelben Sßeife ju berniepten. Slm

30. SRärj mürbe bon einem Offizier in ©atfepina,
bem SieblingSaufentpalte beS SaiferS, ebenfaES
ber Serfucp gemaept, ben Äaifer ju tobten. SaS
britte Sittentat mar geplant in StomotfcperEaSf,
mopin fiep bie ïaiferlicpe gamilie begeben patte,
meit bem Eaiferlicpen Prinzen mit ber Ueber«

reiepung beS ^etmanSftabeS feitenS ber JtofaEen

Sreue gelobt merben foEte. Stußlanb ïann gar
mopl mit bem Roloß auf tpönernen güßen ber<

glichen merben; baS ßjarentpum ift nur fiarï,
menn es nach ©egriff beS ruffifepen SolïeS baS

©labentpum repräfentirt unb biefem fèalbbar*
PariSmuS aum ©iege über mefteuropüifcpe Rultur
oerpilft. Sarum ber <gaß gegen aEeS grembe,
befonberS gegen baS Seutfcptpum, ber in leßter

3eit fo meit gept, ben grembeu ben ©rmerb

außerhalb ber föafenftübte ju oerbieten.
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aufgegeben zu haben und sucht durch englische
Vermittlung einen Ausgleich mit Italien.

Im Sommer und Spätjahre 1886 litten
Manche Gegenden Italiens stark von der Cholera.
Am 23. Februar 1887 wurden Piémont und
die Riviera ebenfalls von jenem verderblichen
Erdbeben betroffen, dessen schon bei Frankreich
Erwähnung gethan worden ist.

Oesterreich-Ungarn, als ein an der
orientalischen Frage so nahe wie Rußland be-

theiligter Staat, stand Deutschland als Ver-
bündeter zur Erhaltung des Friedens treu zur
Seite, obschon besonders die Ungarn für Bul-
garien gerne zum Schwert gegen Rußland ge-
griffen hätten. Was die Monarchie schwächt,
ist der Widerstreit unter ihren verschiedenen
Völkerschaften, der sich gegenwärtig in dem leb-
haft geführten Streite kund gibt, welche Sprache
Staatssprache sein soll; noch gilt die deutsche
Sprache dafür.

Bis gegen den Winter 1386 waren die
Gegenden am Adriatischen Meer und längs der
Donau auch von der Cholera heimgesucht. Am
12. Juni 1887 durchbrach die Theiß, ähnlich
wie vordem am 12. März 1879, die Dämme
bei Szegedin und setzte bei zehn Quadratmeilen
der schönsten Weizenfelder für mehrere Tage
unter Wasser, mit den Wohnungen der Menschen
zugleich die Erntehoffnungen vernichtend.

Die Türkei verdankt ihre souveräne Er-
Haltung stetsfort der Eifersucht der Mächte. In
ihrem Vasallenstaate Bulgarien hat sie ver-
gangenes Jahr weder die russische Intrigue ver-
hindern können, welche den Sturz des Fürsten
Alexander von Battenberg herbeiführte, noch
war sie es, welche hernach die Ordnung in
Bulgarien wieder herstellte. Sondern das thaten
die Bulgaren selbst. Darum wählten sich die

Bulgaren endlich in dem Prinzen Ferdinand von
Koburg, der sächsischer Abstammung und zugleich
ungarischer Magnat ist, auch wieder selbst einen
Fürsten. Zur Stunde ist aber noch ungewiß,
ob der Gewählte den Thron behaupten kann,
da sich mit Ausnahme Englands alle Mächte
gegen ihn erklärt haben.

Das Königreich Rumänien hält unter
seinem deutschen Fürsten Karl I., einem Hohen-
zollern, an der untern Donau gute Wacht gegen
Rußland, während der andere Nachbar Bul-
gariens, das Königreich Serbien, durch eine

starke russische Partei, an deren Spitze die Königin
steht, schwankend erhalten wird. Im südlichsten
von diesen Balkanstaaten, in Griechenland,
haben die inneren Parteikämpfe vorläufig mit
einem vollständigen Sieg der Regierungspartei
abgeschlossen.

Das Kaiserreich Rußland verfolgt seine
dreifache Politik stätig weiter. In Asien rückt
es langsam und sicher gegen die englischen Be-
sitzungên vor, unterstützt durch eine großartige
Eisenbahnanlage zur Truppenbeförderung vom
Kaspisee bis an die afghanische Grenze. In der

orientalischen Frage nimmt es gegenwärtig eine
abwartende Stellung ein, hält sich aber gerüstet

zum Eingreifen, sobald die bulgarischen An-
gelegenheiten und die Beziehungen der Mächte
ihm dazu Anlaß und Freiheit bieten sollten.
Im Westen unterdrückt es den Protestantismus
und Katholizismus und sucht in den Ostsee-

Provinzen die deutsche Sprache auszurotten, um
in seinem weiten Gebiete Gleichheit zu schaffen.

Der Nihilismus, den man schon erstorben
wähnte, hat sich in dreifachem Attentatsversuche
noch als sehr verbreitet unter der studirenden Ju-
geud, dem niedrigen Adel und in Offizierskreisen
erwiesen. Am 13. März 1887, also an dem Tage,
wo vor 6 Jahren der Vater des Kaisers den

mörderischen Bomben der Nihilisten zum Opfer
fiel, wurden in den Straßen Petersburgs zahl-
reiche Männer und Frauen verhaftet, die bereit
standen, den vorüberfahrenden Kaiser mit seiner

Familie in derselben Weise zu vernichten. Am
30. März wurde von einem Offizier in Gatschina,
dem Lieblingsaufenthalte des Kaisers, ebenfalls
der Versuch gemacht, den Kaiser zu tödten. Das
dritte Attentat war geplant in Nowotscherkask,
wohin sich die kaiserliche Familie begeben hatte,
weil dem kaiserlichen Prinzen mit der Ueber-

reichung des Hetmansstabes seitens der Kosaken
Treue gelobt werden sollte. Rußland kann gar
wohl mit dem Koloß auf thönernen Füßen ver-
glichen werden; das Czarenthum ist nur stark,

wenn es nach Begriff des russischen Volkes das

Slaventhum repräsentirt und diesem Halbbar-
barismus zum Siege über westeuropäische Kultur
verhilft. Darum der Haß gegen alles Fremde,
besonders gegen das Deutschthum, der in letzter

Zeit so weit geht, den Fremden den Erwerb

außerhalb der Hafenstädte zu verbieten.
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